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Südtirols Obstbauern wehren sich gegen Kritik

Die Südtiroler Obstbauern wehren 
sich gegen diffamierende Be-

richte und Artikel auf Basis einer 
Pressemeldung des Umweltinstituts 
München. Die Süddeutsche Zeitung 
hat gemeinsam mit dem Bayerischen 
Rundfunk die Betriebshefte von fast 
700 Südtiroler Obstbauern ausgewer-
tet und malen ein schlechtes Bild von 
Südtiroler Obstbau. NGO und Medien 
stellen den Pflanzenschutz in der Re-
gion Vinschgau als höchst bedenklich 
dar. Auch das Online-Portal www.ta-
gesschau.de berichtet Ende Jänner zu 
diesem Thema unter dem Titel „Ge-
spritzt und naturnah?“. 

Bei den folgenden Zeilen handelt 
es sich um einen Auszug aus der Pres-
semitteilung der Südtiroler „Arbeits-
gruppe Zukunft Landwirtschaft“ zur 
Veröffentlichung der Betriebshefte 
der Obstbauern aus dem Vinschgau. 

OBSTBAUERN NEHMEN STELLUNG

Bezugnehmend auf die Veröffentli-
chung der Betriebshefte von Seiten der 
NGO „Umweltinstitut München E.V.“ 
wird festgehalten, dass die Betriebs-
hefte mit dazugehörigen Pflanzen-
schutzbehandlungsaufzeichnungen kei-
neswegs ein gut gehütetes Geheimnis 
darstellen, sondern diese ja gesetzlich 
geführt werden müssen und mehrmals 
im Jahr von externen Kontrollorganen 
überprüft werden.

Behauptet wurde, dass es im Vin-
schgau von März bis September keinen 

Tag ohne Pflanzenschutzbehand-
lung im Tal gibt. Nicht erwähnt wird 
allerdings, dass es in diesem Tal bei-
nahe 3.000 Bauern gibt mit insgesamt 
fast 10.000 verschiedenen Grundstü-
cken mit verschiedenen Apfelsorten, 
verschiedenen Vegetationszeiten und 
verschiedenen Klimabedingungen wie 
z.B. Niederschläge.

Wenn man nun also weiß, dass 
10.000 Grundstücke an 180 Tagen be-
handelt werden sollen und müssen, 
dann ist es wenig verwunderlich, 
wenn in diesem langen Tal jeden Tag 
zwischen März und September ir-
gendwo, irgendein Grundstück behan-

delt wird. Mit einer gewissen Logik 
müssen sogar viele Grundstücke an ei-
nem Tag behandelt werden. 

Berichtet wird auch von Abdrift 
und dass auch außerhalb der Apfelkul-
turen minimalste Spuren von Pflan-
zenschutzmittel gefunden wurden, 
verheimlicht wird aber, dass weitab 
der Siedlungsgebiete in den Zeiten von 
7–9 Uhr morgens die Konzentration 
von Rasierwasser und Deodorant 
weitaus höher war, was ausschließlich 
an den modernen Analyse- und Nach-
weisverfahren liegt und dass in jedem 
größeren Gewässer auch in Südtirol 
Spuren von Kokain gefunden wird, 
was wenige wissen und niemanden in-
teressiert. 

Positiv zu bewerten an den Artikeln 
und Berichten in der deutschen Presse 
ist jedoch, dass Journalisten zumin-
dest auf eine gewisse Berufsethik ach-
ten und wenigstens kurz angeführt 
wird, dass die Südtiroler Äpfel zu 
100 % gesetzeskonform produziert 
werden, dass alle Äpfel strengstens 

auf Pflanzenschutzmittelrückstände 
kontrolliert werden und die gesetzli-
chen Grenzwerte bei weitem unter-
schritten werden, dies beim reifen Ap-
fel sowie auch in der Vegetationszeit 
auf den Feldern. 

Ernüchternd ist lediglich die Tatsa-
che, dass bei allen erschienenen Arti-
keln und Berichten immer nur ein ein-
zelner Fachmann zitiert wird, der 
seine Bedenken über den Einsatz von 
Pflanzenschutzmittel äußert, als ob 
alle anderen Phytomediziner oder My-
kotoxikologen in Deutschland im Ur-
laub gewesen wären oder nicht er-
reichbar.

Im Sinne der Meinungsvielflat und 
Ausgewogenheit von der Berichter-
stattung ist dieses Vorgehen kritisch 
zu sehen.

Südtirols Bauern werden auch in 
Zukunft mit bestem Wissen und Ge-
wissen nach den besten und moderns-
ten Erkenntnissen der Wissenschaft 
Nahrungsmittel produzieren um Kun-
den gesundes Obst zu liefern.

Abb.1: Negative Berichterstattung in der „Süddeutschen Zeitung“ 


